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Welche Vorteile haben solche Anmarkersiedlungen ? Zuerst
mutz festgehalten werden , daß es sich hier in der Hauptsache
um Bauernsiedlungen handeln muh , denn hier sollen bisher
landwirtschaftlich nicht genügend genutzte Flächen besser be-
wirtschaftet werden , um höhere Bodenerträge erzielen zu kön-
uen . Bei dieser Ansiedlung von neuen Bauern — seien es
nun solche, die im Dorf überzählig sind oder solche, die in die
Stadt abgewandert waren und zurückkehren wollen — ist ein
wesentlicher Vorteil darin zu sehen , daß der Siedler nicht in
eine fremde Gegend kommt , deren Wirtschaftsverhältnisse ihm
unbekannt und unvertraut sind . Er wird also mit größerer
Sicherheit wurzeln und in Bälde in der Lage sein , seinen
Betrieb wirtschaftlich zu gestalten . Es wird also weniger per -
sönliche Überwindung brauchen , sich drauhen an der schon
bekannten Markungsgrenze anzusetzen , als in die Fremde zu
ziehen , um dort unter völlig unbekannten Verhältnissen zu
beginnen .

Hinzu kommt , datz diese Anmärker noch eine Zeitlang vom
väterlichen Stammbetrieb unterstützt werden können , so datz
also nicht so viele Mittel aufgewendet werden müssen , um den
Betrieb in Gang zu setzen. Ebenso dürfte auch schon in den
meisten Fällen vom Stammbetrieb das Wohngrundstück
abgegeben werden können , so datz Kosten für den Boden nicht
entstehen . Dabei dürfen wir uns nicht scheuen , auch auf der
Gemarkung einer Nachbargemeinde zu siedeln , wenn es die
Verhältnisse erfordern . Gerade für die Erstellung der Wirt -
ichaftsgebäude sind die angeführten Gründe von Wichtigkeit .
So können Angehörige des Anmärkers diese erstellen helfen
und so den Bau verbilligen . Insbesondere , wenn eine Wirt «
schaftliche Bauweise angewandt wirv , die möglichst viel unge -
lernte Arbeitskräfte einschalten lätzt und wenig fremde Bau -
stoffe erfordert .

Die Anmärkevwirtschast kann also langsam von der Stamm -
Wirtschaft losgelöst werden , und wird dadurch gegen Wirt -
schaftliche Rückschläge gesichert sein . Das Sprichwort „Bleib
im Land und nähr dich redlich "

, hat eben auch seine Bedeu -
tung .

Vom Standpunkt des Landbaues aus betrachtet , ist eine
solche Anmärkersiedlung einem alten Bauernbetrieb gleicher
Grötze weit überlegen . 1. Kann er sich auf seinem Hofe leicht
und unbehindert einrichten . 2 . Hat er die Felder in aller -
nächster Nähe des Hofes und spart dadurch ungemein viel
Zeit . Er wird auch mit geringerer Gespannhaltung auskom -
den und auf Pferde verzichten können . Weil er mit seinen
Kühen alles machen kann und keine Zeit auf Wegen ver -
trödeln mutz. Die unmittelbare Nähe der Felder beim Hof
hat dann aber auch zur Folge , datz Gewächse angebaut wer -
den können , die mehr Zeit erforderlich machen . 3 . Empfindet
jeder Landwirt außerordentlich angenehm , wenn er von der
Küche aus nicht nur den Hof , sondern auch seine Felder über -
sehen kann .

Solche Anmävkersiedlungen haben also gegenüber jeder Form
einer Bauernstedlung große Vorteile . Außerdem können solche
Nnmärkerstellen in jeder Gemeinde errichtet werden . Wenn
wir nur 5 solcher Stellen in jeder Landgemeinde errichten ,
so haben wir bei 64 (XXI Gemeinden in Deutschland über
30(J 000 Anmärkerstellen . Wenn nun auch kleinere Gemeinden
nicht in der Lage sein sollten , 6 Stellen zu errichten , dann
mutz darauf hingewiesen werden , daß große Gemeinden hau -
fig bis zwanzig und mehr Anmärker ansetzen könnten . Ins -
besondere müßte es auf die Weise gelingen , Erwerbslose in
Landgemeinden unterzubringen , die meist doch aus der Land -
Wirtschaft stammen . Bisher nicht benützter Boden würde da -
durch besser bewirtschaftet und die Intensität gehoben werden .
Gerade aber die Ertragssteigerung ist sehr wichtig .

Diese Siedlungsweise ist bisher noch nicht berücksichtigt
worden . Ebenso sind Mittel zu solchen Zwecken nicht bereit
gestanden , obwohl es hier möglich gewesen wäre , mit wenig
Mitteln viel zu erreichen . Bei mäßiger Staatshilfe sind auf
die Weise sehr rasch sichere Existenzen zu schaffen . Jetzt wo
daz Siedlungswerk mit neuer Kraft vorwärts getrieben wer -
den mutz, muffen wir auch diese Möglichkeit ausschöpfen .

* S . Nr . 10 der „Karlsr . Ztg . "

Kein neuer französischer Gesandter in München . Zu einer
Meldung des Pariser „Journal Officiel ", wonach der fran -
^ fische Geschäftsträger in München zum Gesandten erster
Klaffe ernannt worden ist , ist zu bemerken , datz Frankreich
durch diese Ernennung keinesfalls das Generalkonsulat in
München wieder in eine Gesandtschaft umgewandelt hat . Die
Ernennung ist vielmehr als eine Beförderung und Gehalts -
Aufbesserung anzusehen .

Hamburg will Reichszuschuß . Um den Fehlbetrag für den
Hamburger Hafen zu decken , hat die Stadt um einen Zuschuß
beim Reick in Höhe von 23 Millionen Reichsmark ersucht .

Letzte Nachrichten
M Laval wwdev Lava !

Das Scheitern der Konzentrationsbemühungen
WTB . Paris , 14. Jan . lTel .) Um 1 Uhr früh (deutscher

Zeit ) ist das dritte Kabinett L a v a l gebildet worden .
Ministerpräsident L a v a l übernimmt mit der Minister -
Präsidentschaft auch das Ministerium für auswar -
tige Augelegenheiten . Der bisherige Landwirtschafts -
minister T a r d i e u übernimmt für den verstorbenen Maginot
das Kriegsministerium .

' Der bisherige Unterstaatssekretär im
Innenministerium , C a t h a l a , wird Innenminister und der
bisherige Nnterstaatssekretär im Landwirtschaftsministerium ,
F o u l d, wird Landwirtschaftsminister . Alte übrigen Minister -
Portefeuilles bleiben in den Händen ihrer bisherigen In -
Haber .

*
Die Erweiterung der Regierung ist, was nach der Absage

der Radikalen zu erwarten war , also gescheitert . Auch Paul
Boncour hat das Autzenministerium abgelehnt . Laval er¬
klärte , heute nochmals mit Briand verhandeln zu wollen . Die
neue Regierung will am Dienstag vor die Kammer treten .

Das neue Kabinett findet in den meisten Pariser Blättern
eine günstige Aufnahme mit Ausnahme derjenigen Organe ,die zum Ausdruck bringen , daß die Demission keinen anderen
Zweck gehabt habe , als den bisherigen Außenminister Briand
auszubooten . „Echo de Paris " sagt , zweifellos wäre ein
Kabinett auf verbreiteter Grundlage , außenpolitisch gesehen ,
wünschenswert gewesen ; aber die neue Regierungsmehrheit
sei solide genug , um Frankreichs Rechte energisch zu vertei -
digen . „La Republique ", das Blatt Daladiers , bezeichnet den
ganzen Kabinettswechsel als eine Komödie . Im Auslande
werde man sich über einen so ausgesprochenen Mangel an
Respekt vor dem Manne von Genf wundern .

Süv Aushebung der Ztevavattonen
Eine Kundgebung des Deutschen Industrie -

und Handelstags
WTB . Berlin , 14 . Jan . (Tel . ) Der Deutsche Industrie -

und Handelstag trat am 13 . und 14 . Januar zu einer Sit -
zung seines Hauptausschusses unter dem Vorsitz seines Präsi -
denten llr . Grund (Breslau ) zusammen .

Der Präsident führte in seiner Eröffnungsrede u . a . aus :
Keine deutsch« Regierung wird jemals in der Lage sein , mit
innenpolitischen Maßnahmen das Problem zu meistern , wenn
es nicht gelingt , die Hauptursache unserer Nöte zu beseitigen .
Ohne endgültige Aufhebung der politischen Verschuldung
Deutschlands gibt es keine Wiederherstellung seiner Kredit -
fähigkeit und keinen Wiederaufstieg seiner Wirtschaft . Wir
wissen dem Herrn Reichskanzler Dank dafür , datz er dies mit
aller Klarheit und Eindeutigkeit ausgesprochen hat , und ver -
trauen darauf , datz er in diesem Sinne handeln wird . Ich
glaube , der Reichskanzler kann die Überzeugung mit nach
Lausanne nehmen , daß das gesamte deutsche Bolk — in dieser
Frage einmal einig — jedes weitere Kompromiß , für das eskeine reale Möglichkeit mehr gibt , ablehnt . Das Vertrauen
der von uns vertretenen deutschen Wirtschaft steht jedenfalls
geschlossen -hinter ihm.

Die Versammlung machte sich diese Erklärung des Präsiden -
ten einstimmig zu eigen .

Italienischer Appell an Amerika
WTB . Mailand , 14. Jan . (Tel . ) „Popolo d 'Jtalia " ver¬

öffentlicht unter der Überschrift „Ansprache an Amerika " einenArtikel , in dem es u . a . heißt :
Es gibt nur einen einzigen Staat , der niemandem etwas

schuldet und der Gläubiger aller ist : Das sind die Bereinig -
ten Staaten von Amerika . Datz man früher oder später zueiner Streichung der deutschen Reparationen gelangen müsse ,war bereits allgemeine Überzeugung . Deutschland hat mit -
geteilt , datz es weder heute , noch morgen , noch jemals zahlenkönne . Das ist die vollendete Tatsache . Als solche ist sie nn -
widerruflich . England brachte durch seinen Premierminister
zur Kenntnis , daß es sich der Annahme radikaler Lösungen
nicht widersetze . Frankreich findet in der noch nicht präzisier -
ten Haltung der USA . einen Grund für seine Unnachgiebig -
keit . Der Schlüssel zur Lösung des Problems befindet sich
also in den Händen der USA . Was tun ?

Es gibt jetzt nur noch einen Weg , um aus dieser Lage her -
auszukommen , indem nämlich die europäischen Staate » auf
ihre gegenseitigen Stellungen als Schuldner und Gläubiger
verzichten . Ist dieser erste Schritt getach so mutzten die euro -
päischen Staaten eine Einheitsfront der Schuldner gegenüber
Amerika bilden . Nach Verzicht auf .ihre Kredite könnten sie
mit ruhigem Gewissen die Streichung ihrer Schulden seitens
der USA . fordern .

Autzer den moralischen Beweggründen gibt es solche ma -
terieller Art , welche die Amerikaner veranlassen mühten , selbst
die Blutrechnung zu schließen.

Das Befinden des ehemaligen deutsche« Kaisers . Wie im
Hause Doorn bekanntgegeben wird , hat der ehemalige deut -
sche Kaiser von seiner kürzlichen Erkältung eine hartnäckige
Bronchitis zurückbehalten . Ihr Verlauf sei fieberfrei , aber
sie lasse es doch geboten erscheinen , in der nächsten Zeit noch
Vorsicht walten zu lassen.

_ Tie Exkönigin von Griechenlaad + . Die frühere Königin
Sophie von Griechenland , eine Schwester Wilhelms II ., die sich
seit einigen Wochen in der C . v . Noordenschen Klinik in Frank -
furt a . M . aufhielt , ist am Mittwoch gestorben . Die Königin -
mutter , die Witwe des Königs Konstantin , litt an einem lang -
wierigen Magenleiden und wurde vor einiger Zeit in Frank -
furt operiert .

* Lausanne « Vorspiel
Das englische Kabinett scheint diesmal fest entschlossen

zu sein , die Fehler der beiden letzten Jahrzehnte zu ver-
meiden und eine Politik zu treiben , die wirklich und auf
lange Sicht hinaus den britischen Interessen und gleich-
zeitig auch den Interessen der Weltwirtschaft genügt . An
dem Tage , als Großbritannien mit Frankreich und Ruß -
land die berüchtigte „Entente " bildete — ein Bündnis ,
dessen Spitze sich gegen die Mittelmächte richtete —, hatte
es den Grundsatz der „splendid isolation "

, der ihm
früher so viele Triumphe eingetragen hatte , verlassen und
sich Frankreich verschrieben . Diese Abhängigkeit von
Frankreich ist bis noch vor kurzem bestehen geblieben , und
erst jetzt sieht es so aus , als ob England wieder zu einer
wahrhaft selbständigen Politik zurückkehren würde .

Das zeigt sich vor allem auf dem Gebiet der Schulden -
frage . Allerdings ist die Situation für Großbritannien
hier derartig , daß ein weiteres Segeln im französischen
Fahrwasser einfach ein Unding wäre . Denn wie liegt
die Sache eigentlich ? Sie liegt so, daß Frankreich nichts
und England alles zu befürchten hat . Deutschland hätte
seine Reparationen an Frankreich in Franken , an Eng -
land in Pfund Sterling zu zahlen . Beide Staaten .
Frankreich und England , müssen ihre Schulden Ott Ame-
rika in Dollar bezahlen . Nun sehe man sich einmal die
Valuta der beiden Staaten an ! Man erkennt sofort ,
daß England bei diesem Geschäft der Dumme ist . Denn
Frankreich verliert bei der Umrechnung vom Franken in
den Dollar nichts , England dagegen bei der Umrechnung
des Pfund Sterling 30 Proz . Das heißt : die Summe ,die England an Amerika abzuzahlen hat , vergrößert sich
um beinahe ein Drittel .

Es ist klar , daß die britische Politik alles in Bewegung
setzt, um das ganze Schuldenproblem , das der Repara -
tionsschulden und der interalliierten Schulden , aus der
Welt zu schaffen. Denn selbstverständlich tritt England
nur deshalb für die Liquidierung der Reparationen ein ,weil es unmittelbar danach auch die Streichung der inter -
alliierten Schulden erwartet . Gewisse Nachrichten aus
Amerika haben diese Erwartungen offenbar noch ganz be-
sonders genährt . Nach diesen Nachrichten würde Amerika ,wenn Europa sich in der Reparationsfrage in großzügi -
ger Art einigt und ernstlich an die Abrüstung herangeht ,
auch seinerseits generös sein und die interalliierten
Schulden streichen . Wir wissen nicht, was an solchen
Meldungen Wahres ist . Offiziell hat Amerika bisher
ja die Beteiligung an der Lausanner Konferenz abgelehnt .

London hat inzwischen alles versucht, um sich mit
Frankreich direkt auf einer vernünftigen Linie zu einigen .
Es haben sehr lange und sehr eingehende Besprechungen
stattgefunden . Erfolgt ist eine Einigung bis jetzt nicht.
Ja , es wird sogar schon offiziell von einem regelrechten
„ Scheitern der Verhandlungen " gesprochen. Das geschah
natürlich nur deshalb , weil Frankreich bei seinem Stand -
Punkt beharrte . Dieser Standpunkt ist bekannt : BeWilli-
gung eines zweijährigen Moratoriums für Deutschland
unter Aufrechterhaltung des Noung -Plans , und das heißt
unter Weiterzahlung der ungeschützte« Annuitäten .

Wie sich England die Lösung gedacht hat , geht aus
einer Rede , die gestern Layton , der Londoner Sachver -
ständige im Baseler Ausschuß gehalten hat , nur mit teil -
weiser Klarheit hervor . Dennoch ist die Rede überaus
bemerkenswert .

Layton ging von der Erkenntnis aus , daß der Zusam -
menbruch des ganzen Weltwirtschaftssystems zu besürch-
ten ist, wenn nicht schnell gehandelt wird . Die Reserven
-der deutschen Reichsbank feien nur noch sehr gering , unö
ihre Fähigkeit zu Rückzahlungen nehme im schnellen
Tempo ab , so daß eine völlige Zerstörung des Wirt -
schaftslebens drohe . Ein Wiederaufbau der Wirtschaft
sei aber nur dann möglich , wenn die Wahrscheinlichkeit,
daß die jetzige Lage wiederkehrt , vollkommen beseitigt
wird . Hier liege die Wurzel des ganzen Problems , und
deshalb sei es auch völlig zwecklos , jetzt vorläufige Rege-
lungen zu treffen . Ein zweijähriges Moratorium sei so«,
gar noch schlimmer als ein einjähriges , weil dann eben
die Ungewißheit noch länger dauere .

Soweit vermögen wir vom deutschen Standpunkte aus
mit Herrn Layton völlig übereinzustimmen . Was er dann
gesagt hat , fordert zur Kritik heraus . Denn er wandte
sich gegen die Auffassung , daß die Gesamtheit aller
Kriegsschulden restlos gestrichen werden müßte . „Etwas
werde auch Deutschland zahlen können , wenn ein Plan
aufgestellt werde , der einen störenden Einfluß während
einer Depressionsperiode nicht ausübe .

"

1



He/r,Layton sich wirklich so ausgedrückt hat , dann
. bedeuten diese- seine Sätze eigentlich einen Widerspruchzu seiner eingangs geäußerten Meinung . Mit einem
Plan , der Teutschland doch wieder von neuem belastet— sei es auch mit allerlei Kautelen sür die Zeiten der
Depression — , würde ja gerade das Ziel , das auch Herr^ayton im Auge hat . nämlich die Wiederherstellung des
allgemeinen Vertrauens , nicht erreicht werden . Denn
welches Vertrauen sollte man finanziell und Wirtschaft'
lich einem Deutschland entgegenbringen , das doch mitTributen belastet bleibt , mögen diese Lasten selbst auchim Vergleich zum Noung -Plan wesentlich reduziert und
modifiziert sein ? !

Allem Anschein nach will die englische Politik in Lau
sanue unter allen Umständen eine endgültige Lösung der
Reparationsfrage herbeiführen ? aber sie denkt sich diese
Lösung doch noch immer in der Form , daß Deutschland
weiterhin Zahlungen zu leisten hat . I^nd das ist es gel»ade, ivas so gefährlich ist. Natürlich ist die englische
Auffassung immer noch wesentlich entgegenkommenderals die Frankreichs . Was Italien betrisst , so ist bekannt ,daß auch Mussolini von Lausanne eine endgültige Lösungdes Reparationsproblems erwartet .

Interessant ist der . Schlußsatz aus der Rede Laytons :
er lautet , daß der wirtschaftliche Aufbau ohne eine fran -
zösifch deutsche Vereinbarung unmöglich sei , daß es aber
zu einer solchen Vereinbarung niemals kommen werde ,wenn sie nicht mit Zustimmung der Hitler -Partei in
Deutschland erfolge .

Die Durchführung
dev Notverordnung

Preissenkung für Elektroinstallations »
und Schneiderarbeijen

In einer Besprechung zwischen dem Reichskommissar für^Preisüberwachung und Vertretern des deutschen Elektroiustal -
iateurgewerbes wurde vereinbart , daß die Richtpreise um 10

«Prozent mit sofortiger Wirkung gegenüber den im Dezember1931 veröffentlichten Richtpreisen gesenkt werden . Die Preis -
höhe richtet sich nach der tatsächlich aufgewendeten Zeit .

Die Besprechungen des Reichskommissar »' mit Vertretern
^ es Schneidrrhandwerks haben zu dem Ergebnis geführt , daßder Preisberechnung die Effektivpreise zugrunde gelegt wer -
lden, die sich aus den Gestehungskosten und freiem Wettbewerb
« rgeben . Bei Stofflieferunge » auf Grund einer Kollektionwird der im Stoffpreis enthaltene Rabatt von 25 Prozent und60 Prozent auf 15 Prozent ermäßigt . Der bisherige Gewinn -
Zuschlag auf Selbstkosten wird von 20 und 30 Prozent auf10 Prozent herabgesetzt .

Strompreissenkungbei der Preußischen Elektrizitäts ?A .-G.
Tie Preußische Elektrizitäts - AG . Berlin und die ihr ange -

Fchlossenen ^ztromverteilungsgesellschaften haben dem Reichs -
kommissar für Preisüberwachung ihre Unterlagen über die
Dtrompreisgestaltung vorgelegt . Die neuen Preissenkungen
betreffen fast alle Gruppen der Stromverbraucher , in erster
KZinie den Verbrauch im Haushalt und im Kleingewerbe sowie«N der Landwirtschaft .

Neuer Plan zurRegelung der Treibftoffwirtschaft
Von den Berliner zuständigen Stellen wird gegenwärtig

« in Plan zur Neuordnung der deutschen Treibftoffwirtschaft«rörtert . Nach diesem Plan soll eine Einheitsmarke für den
Deutschen Treibstoff zu einem Einheitspreis festgesetzt wer -
Den in Verbindung mit einem Lizenzsystem sür die auslän -
Mischen Liefergruppe » . Die Zusammensetzung des Einheits -
Brennstoffes soll so sein , daß auf Benzin 70 Proz ., auf Me -
» hylalkohol 20 Proz ., auf Äthylalkohol 10 Proz . und auf Ben -
Hol ebenfalls 10 Proz . entfallen . Man will also Spiritus in
größerem Umfange verwenden , was einmal für die Landwirt -
Schaft von Bedeutung wäre , und das Branntweinmonopol mit
seinen hohen Vorräten entlasten würde . Im Zusammenhang
mit diesem neuen Projekt wird auch an eine Reorganisation^>es Berteilungsapparates der deutschen Treibftoffwirtschaft
gedacht , dessen Kosten fast 50 Proz . des Benzinvreises aus¬
machen.

Ein Bierirljahr Tklarek- Prozeß . Der « klarek - Prozeß dauert
nunmehr bereits ein Bierteljahr , ohne daß ein Ende abzusehen
-ist . Man rechnet mit einer Prozeßdauer bis Mai oder Juni
dieses Jahres .

Für die Wiederwahl Hiudenburgs
Reichspräsidentenwahl am 13. März ?

Am Mittwoch haben in Berlin in parlamentarischen KreisenBeiprechuugeu darüber stattgefunden , wie die Wiederwahl desReichspräsidenten von Hindenburg am zweckmäßigsten einzu -leiten sei. Man will die Dinge aber nicht überstürzen , son-dern vorerst eine Beruhigungspause eintreten lassen . Es han -delte sich um rein private Besprechungen interessierter Poli -tiker , also nicht etwa um Verhandlungen der Parteien . Dabeiergab sich, wie bereits bei den Besprechungen am Dienstag ,Einigkeit darüber , daß die Aufstellung und Wahl Hindenburgsals gemeinsamer Kandidat des ganzen Voltes ein erstreben - -wertes Ziel auch iin Hinblick auf die Außenpolitik sei. Gleich -zeitig kam jedoch zum Ausdruck , daß die Parteien keinenSchritt in dieser Richtung unternehmen könnten , weil dadurchder Erfolg nur gefährdet werden könnte . Man würde esnatürlich begrüßen , wenn andere Kreise , die parteimäßig nichtgebunden sind , die Aufstellung der gemeinsamen Kandidatur
Hindenburgs übernehmen . Die „Germania " schreibt dazu :Je nach dem Ausgange dieses Versuches wird es unter Umftän -den notwendig werden , den Reichstag früher einzuberufen , alses bisher vorgesehen ist, damit er den Termin für die Präsi¬dentenwahl festsetzen kann . Als Termin wird vorläufig der13. März genannt ."

*
Die jungdeutsche Bewegung hat beim Reichsinnenministereinen Antrag auf Zulassung eines BolksbegehrenS eingereicht ,die Amtsdauer des Reichspräsidenten v. Hindenburg auf wei -tere sieben Jahre zu verlängern . Folgendes Gesetz soll einem

Volksentscheid , zugrunde gelegt werden : „Unter Außerkraft -
setzung entgegenstehender Bestimmungen der Reichsverfassung ,insbesondere der Artikel 41 und 43 , wird die Amtsdauer desHerrn Reichspräsidenten von Benekeudorf und Hindenburg umweitere sieben Jahre verlängert .

" — Politische Kreise rechnenjedoch nicht damit , daß das Volksbegehren zur Auswirkungkommt , schon deshalb nicht , weil bis zur Erfüllung der gesetzlichvorgeschriebenen Fristen die Wolkswahl bereits durchgeführtsein wird .

Eine englische Stimme
WTB . London , 14. Jan . (Tel .) Der Berliner Korrespon -dent der „Times " sagt : Wenn Präsident von Hindenburg imAlter von 84 Jahren nach einem Leben , das dem Dienste fürden Staat gewidmet war , sich bereit erklärt , wieder für die

Präsidentschaft zu kandidieren , so würde dies ein patriotischesOpfer und nicht ein Zugeständnis an politische Manöver sein .Der ganze Sinn seiner Wiederwahl würde darin liegen , daßsie eine Bekundung von Einigkeit wäre .

ÄlbvüftttttsSDonkevett »
und moderne -Kriegführung

CNB . Genf , 14. Jan . <Priv .-Tel .) Am Borabend der Ab-
rüftungskonferenz veranstaltet die Internationale Frauenliga'ür Frieden und Freiheit am 28 . und 29. Januar 1932 im- alle d'AthSuee in Genf eine internationale Expertenkon -
fereuz , welche die neuesten Erfindungen der Wissenschaft und
Technik im Dienste des Krieges behandeln wird . Eachverstän -
dige der Physik , Bakteriologie , Luftschiffahrt aus England ,Frankreich , der Schweiz , Deutschland , Schweden haben Re -
erate übernommen .

Waffenfunde in einen » Wiener Arbeiterheim
WTB . Wien , 14. Jan . iTel .j Wie die „Wiener N . N . "

über die Aushebung des Depots von Waffen und Munition
im Ottakringer Arbeiterheim erfahren , wurde festgestellt , daßdie Wiener Wassenfabrik Spitak & Zipfl im letzten Jahrerund 11) 000 Handgranaten für den republikanischen Schutz-
bund geliefert hat . 5000 dieser Handgranaten wurden bereits
im Frühjahr 1931 in einem sozialdemokratischen Lokal be-
chlagnahmt . Wo die anderen 5000 Handgranaten sich befin -

den , ist noch unbekannt . Die 150 beschlagnahmten Glasballons
wurden im Militärtechnischen Institut untersucht . Das ge-
amte Material wurde der Staatsanwaltschaft Wie » über «

geben .

Das Urteil im Prozeß für Brest - Litowsk. Vor dem Bezirks -
gericht in Warschau wurde gegen die früheren Abgeordnetender zentrolinken Opposition das Urteil verkündet . Sie wur -
den zu zwei bis drei Jahren schweren Kerker verurteilt . Der
ehemalige Ministerpräsident WitoS erhielt VA Jahre schweren
Kerker . Das Gericht hat es als erwiesen angesehen , daß die
Mitglieder der Zentrolinken die Regierung mit illegalen Mit -
teln hätten stürzen wollen . Es wird ihne » ferner zur Last
gelegt Untergrabung des Ansehens der Behörden durch ten -
deuziöse Kritik usw.

Großes Diamantenfeld im ehemaligen Deutsch- Ostafrita
entdeckt . Wie dem Miueukommissar in Dar -es - Salam gemel -
det wurde , ist ein Diamantcuvorkomme » entdeckt worden , das
angeblich das größte in Afrika sein soll.

Die badistben SMienseiellfchafie
im Lahre 1931

Bearbeitet vom Badische » Statistischen Landesamt
Seit ei»er Reihe vo» Jahren veröffentlicht das Badische Stu »tistische Landesamt jeweils eine Übersicht über die Zahl Uud dieEntwicklung der badischen Aktiengesellschaften im vergangene »Kalenderjahr . Diese statistische Darstellung gibt zugleich einenbeachtenswerten Ausschnitt aus dem wirtschaftlichen Lebeki uii»serer badischen Heimat in dem genannten Zeitraum . Das Jahr1931 war nun , mehr noch als seine Vorgänger , ein Jahr erister wirtschaftlicher Krisen . Es kann daher nicht überraschendaß die Zahl der badischen Aktiengesellschaften , die seit 195mit einer kurze » Unterbrechung im Jahre 1928 ständig gesuten ist, im vergangenen Jahre einen weiteren Rückgang erfah .ren hat : sie ist von 424 zu Jahresbeginn auf 403 Gesellschaftenam Schluß des Jahres gefallen . Einem Zugang von 7 neuen

Gesellschaften steht ein Abgang von 28 Gesellschaften gegenüber .
Aber auch bei diese» 7 ueuhinzugetoiuineue » Aktieugesell -

schafteu handelt es sich nur in 2 Fälle » um Neugründungenvon Unternehmen . Von den übrigen Gesellschaften bestand eine
schon früher als Aktiengesellschaft und hat im letzten Jahr le -
diglich ihren Sitz nach Baden verlegt ; die vier anderen haben
ihre bisherige Gesellschaftsform in eine Aktiengesellschaft um »
gewandelt . Dem Geschäftsbetrieb »ach sind drei dieser Gefell -
fchaften Handelsunternehmen , zwei gehören dem Rahrungs -
mittelgewerbe und je eine der chemischen und der Kautschuk -
Industrie an .

Wie sehr die Wirtschuftskrisis aus die badischen Aktiengesell -
schaften eingewirkt hat , geht zum Teil auch aus dem Schicksalder 28 aufgelösten Gesellschaften hervor . Uber nicht weniger als
9 Gesellschaften wurde das Konkursverfahren eröffnet . 14 tra -
ten in Liquidation , 3 wurden vo » Amts Wege » gelöscht, eine
Gesellschaft ging im Wege der Fusion auf eine andere Aktien -
gefellschaft über und eine Gesellschaft verlegte ihren Sitz nach
Außerbaden . Von diesen aufgehobenen Aktiengesellschaften ent -
fielen 13 auf de» Handel , 6 auf die Metall - und Maschinen -
induftrie , je 2 auf die Holz - und Nahrungsmittelindustrie , je
auf den Bergbau , auf die Stein - , chemische und Textilin -
dustrie , sowie auf das Verkehrswesen . Bemerkenswert ist übri -
gens , daß die meisten der aufgelösten Gesellschaften Nach«
kriegsgründunge » waren , nur 4 bestanden schon vor 1914.

Roch klarer als der verhältnismäßig hohe Anteil der Kon -
kurseröffnnugen an de» Auflösungen lassen die Gcschäftsergeb »
niffr der Aktiengesellschaften im letzten Bilanzjahr die nüchtei -
ligen Auswirkungen der allgemeinen Wirtschaftskrise erken -
» e» . Von insgesamt 325 Gesellschaften , deren Bilanzen für1930 bzw . 1930/31 bisher bekannt geworden sind, konnten nur105, also nicht einmal ei» Drittel , eine Gewinnausschüttung
vornehme » , 147 Gesellschaften haben sogar mit Verlust abge »
schlössen, die restlichen 73 Gesellschaften erzielten zwar einen
bilanzmäßigen Gewinn , mußten jedoch von einer Dividenden -
Verteilung absehen . Leider muß angenommen werden , daß das
zahlenmäßige Verhältnis zwischen Gewinn - und Verlustgesell »
schaften , wenn sämtliche Bilanzen vorliegen , sich » och mehr zu
Ungunsten der erstereu verändern wird , da erfahrungsgemäßvie Gesellschaften , die ihre Bilanzen verspätet herausbringen »
vorwiegend solche sind , die mit Verlust gearbeitet haben ..

Der Rückschlag, den unsere badischeu Aktiengesellschaften im
Krisenjahr 1931 erlitten haben , zeigt sich ferner überzeugend ,wenn man die Geschäftsergebnisse jener Gesellschaften , die im
Jahre 1930 eine Dividende verteilt haben , mit den Ergebnissenderselben Gesellschaften im letzten Bilanzjahr vergleicht ; ebensotritt er auch bei der Gesamtsumme , die für die Dividendonver «
teilung zur Verfügung stand , deutlich hervor .

Zunächst ergibt sich , daß von den 134 Gesellschaften nur noch105 die Dividendenverteilung beibehalten konnten , 17 hatten
zwar .mit einem Gewinn abgeschlossen , schütteten aber keine
Dividende aus und bei 12 hat sich der vorjährige Gewinn in
einen Verlust verwandelt . Des weitereu ist aber auch der Ge -
famtreingewinu (einschließlich Gewinnvortrag ) von rund 44,8Millionen Reichsmark auf 34,4 Millionen Reichsmark zurückge -
gangen . In den einzelnen Dividendengruppen wirkte sich der
zahlenmäßige Rückgang der dividende »verteilenden Gesellschaf -
ten folgendermaßen aus : Bis zu 5 Proz . verteilten im letzten .
Jahr 27 Gesellschaften , im Vorjahr 28 ; über 5—10 Proz . 08 !
gegenüber 80 ; über 10—15 Proz . 9 gegenüber 17 ; über 19 '
Prozent 3. Hier blieb die Zahl gegenüber dem Vorjahr uuver -
ändert . Man sieht also auch hier den wirtschaftlichen Rückgang ?er betraf in der Hauptsache solche Gesellschaften , die im Vor -
jähr eine Dividende zwischen 5 und 15 Proz . ausschütteten .

Das Berbot des „Angriff " aufgehoben . Der Reichsinne »-
minister hat aus Grund der Beschwerde des „Angriff " dasVerbot dieser Zeitung aufgehoben . Das preußische Innen -
Ministerium will jedoch , wie die „Voss . Ztg .

" berichtet , von demin der Pressenotverordnung der Obersten Landesbechörde ein -
geräumte » Recht Gebrauch machen und wegen der Aufhebungdes Verbots die Entscheidung des Reichsgerichts anrufen .

Vadiitbes Landestheater
Napoleon oder Die hundert Tage

Drama in fünf Aufzügen <14 Bilder ) von Ehr . D . Grabbe
Für die Bühne bearbeitet uud in Szene gesetzt

von Felix Baumbach
Die Gründe , die zur Aufführung von Grabbes „Napoleon "

bestimmten , dürften verschiedener Art sein . Am wenigsten
bestimmend war wohl die Erwägung , zwei früheren Jnfzenie -
rungen Grabbescher Werke — das Lustspiel mit dem langen
Titel und das um Don Juan bereicherte Faust -Drama — eine
.dritte nachzusenden aus Ehrfurcht vor Grabbe . Offensichtlich
hatte Felix Baumbach die Theaterwirksamkeit des Grabbe -
scheu „Napoleon " erkannt , und weiter dürfte man an entschei-
deuder Stelle wohl auch eingesehen habe », daß damit gegen -
wältigen politischen Richtungen in ähnlichem Sinne entspro -
chen werden könne wie früher entgegengesetzte » . ,Aber im Grunde können uns die Gründe gleichgültig sein,wenn nur das Theater die Aufführung zu einem Erfolge
macht . Und hier scheint wirklich ein Theatererfolg vorzulie -
gen , der zugleich zu einem Kassenerfolg sich auswachsen dürfte .
Tos Hauptverdienst daran hat zweifellos der Oberspielleiter
Kelix Baumbach . Ausdrücklich ist er auf dem Zettel nicht nur
als Regisseur , sondern auch als Bearbeiter genannt . Die Be -
arbeitung ist bei Grabbes „Napoleon " eine Notwendigkeit , die
die unerläßliche Bedingung zur Aufführung ist. Baumbach
hat sich dieser Bearbeitungsaufgabe mit großem Geschick uudmit deutlicher Rücksicht auf die Bühnenwirkung entledigt . Er
hat entschlossen zusammengestrichen , umgestellt und geändertin einer Art, daß daß Wesentliche erhalten blieb , GrabbesWerk keine grundsätzliche Sinnesänderung erfuhr , Grabbesche
Extravaganzen eingeschränkt wurden und dadurch bei Bewah¬
rung der Lebendigkeit Bühnenwirksamkeit gesichert blieb .Man kann natürlich bei so zahlreichen Kürzungen und Um -
stell » »gen unschwer den klügeren Kritiker spielen , doch im
Grunde ist der Ersolg entscheidend , und dieser steht aus Baum -

bachs Seite . Was ich wirtlich für verfehlt halte und auchvom Gesichtspunkt der Bühnenwirksamkeit aus für verfehlt
halte , ist die Bearbeitung des Gardeuntergaiigs , de» Baum -
bach als melodramatisches Bild an den Schlnß des Werkes
stellte . s

Hier scheint die Rücksicht auf die so schwer abschätzbare ^ Büh -
nenwirksamkeit dem erfahrenen Bühnenkenner einen Streich
gespielt zu haben . Zugleich wohl aber auch das Grabbesche
Werk selbst, das durch seinen epischen Charakter einer
Aneinanderreihung impressionistischer Augenblicksbilder einer
historischen Epoche durchaus filmisch wirkt ; im Filme würde
auch Baumbachs Schluß zweifellos zu besserer Wirkung kom-
men , wie überhaupt der Film ein weit besseres Reproduk -
tiousmittel des Werkes wäre als das Theater . Es bietet wohl
sehr viel zu schauen , ist voll von Ereignissen uud enthält auch
sicherlich viel interessante und packende Episoden . Aber ein
Drama mit klar gesehenen Charakteren und Problemen , die
in geschlossener Erörterung zu irgendwelcher Lösung geführt
werden , ist ' „Napoleon " » icht. Dazu war Grabbe , bei aller
genialischer Begabung im ganzen , gar nicht imstande .

Was Baumbach für das Theater daraus gemacht hat , ist
allen Lobes wert , und ebenso , wie er die unendliche schwierig -
keiten verursachende Aufführung gestaltet hat . _ Es ist klar ,
daß er trotz des Aufgebotes des gesamten Schauspielpersonals
zumeist in mehrfacher Besetzung und d«s verstärkten Chors
die zahlreichen Massenszenen nicht mit jener impreiuonisti -
schen Realistik hat erscheinen lassen können , wie sie in der
Dichtung vorausgesetzt sind und wie sie eben nur ein tfilm »
regisseur aufziehen kann . Daß er aber trotz dieler unab -
wendbaren Hemmungen doch nie kleinlich nnd grotesk wirkte ,
daß er immer , was entscheidend ist, die Bewegung lebendig
erhielt , den Gesamtrhpthmus bewahrte , ist ein überaus gro -
ßes Verdienst der Aufführung , das dem Spielleiter hoch an -
geschrieben werden muß . Selbstverständlich war ihm dabei
von größtem Nutzen die technische Hilfe Rudolf Walnts und
die Bühnenbildgestaltung Torsten Hechts . Besonder ? gunstig
für die rasche Aufeinanderfolge der vierzehn Einzelbilder war

die Bühnenteilung in Border - und Hinterbühne durch einenimposanten Sänleiirahmen , wodurch mittelst Kulissen - und
Bildbehängen leicht und rasch der Spielraum nicht nur ver -ändert , sondern auch ausgedehnt und eingeschränkt werdenkonnte . Die Einzelbilder selbst waren meist von starker Ein -druckskraft und erhöhten ihre Farbenwirkung durch die vonMargarete Schellenberg bestimmten zahlreichen historische»Kostüme .

Es ist bei einer solchen Fülle von Darstellern nicht möglich,jede » einzelnen mit Namen anzuführen . Jedenfalls zeigtenauch die darstellerischen Einzelleistungen . mit welcher nnge -heure » Arbeit und Sorgfalt die Aufführung vorbereitet wor -den war , wobei es wirklich nebensächlich ist, daß in der Auf -reguug des ersten Abends noch nicht alles klappte und Baum -bachs ordnende und befehlende Stimme hinter oem Vorhangemanchmal besser verstanden wurde als die der Einzeldarstellerauf der Bühne bei hochgezogenem Vorhang .
Stefan Dahlen war in Maske , Haltung und Stimmton alsTitelheld sehr überzeugeud und wußte auch klug in geeig¬nete » Momenten das Brüchige , Zerrissene des Charakterswiederzugeben . H » qo Höcker als König Ludwig XVIII .wußte gut Maß zu halten , so daß der lebeus - uud esseusfreu -dige Monarch nicht zum würdelose » Hanswurst wurde . Be -sonders stark wirkte die reise Kunst von Melanie Ermarth ,die trotz der etwas zu ältlichen Maske die nervöse , aber klugeHerzogin von Anguleme zu einer überraschenden Persönlich «k- ' t eindrucksvoll gestaltete . Weiter fielen auf Friedrich Prii -ter , sowohl als Schneidermeister wie als Wellington , und Her-mann Brand als wilder Jakobiner Jouve . Außerdem oberverdient ganz besondere Erwähnung Wera Kraver als Ma -dame de « erre ; wie sich die Künstlerin schon im „WeißenRoß } bewahrt hat als Anführerin des Jungfernbundes , sobat ne auch diesmal ein Talent der Maske uud ihrer BeHerr ,schling bis zum Augenausschlag bewiesen , das schlechthin b«.wunderswert ist.
Die übrigen Darsteller müssen sich am Geueraldank gen »,

gen lasten Prof . Nr Kar .l Holl .
II



Mie bekämpft matt die VvSnde ?
gildir mit 9lfrfie ! =— Rosche Hilfe im Hausbau gegen Feuers¬

not !
Erhitzt man Fett in einer Pfanne ftarf auf dem Gasherd ,

fo entzündet sich das Fett zuletzt von selbst und brennt in der
Pfanne lichterloh . Will man nun die Flamme mit Wasser
löschen, so spritzt das Fett u»ter starkem Knistern nach allen
Seiten . Man kann dabei blind werden . Das brennende Fett
kann auch auf die Kleider spritzen und sie entzünden . So sind
leider schon viele arglose Frauen unter Höllenschmerzen ver -
brannt . Überschüttet man das brennende Fett aber mit Asche von
Holz oder Briketts » so wird der Brand sofort ohne jede Gefahr
gelöscht. Brennendes Fett , Erdöl , Benzin , Bodenwachs , Teer
können überhaupt nicht mit Wasser gelöscht werden , weil diese
Stoffe auf dem Wasser schwimmen und dabei sortbrennen . Die

- Asche di^ egen löscht alle Arten von Brande ^ schnell und sicher!
(Schon mit einem Kaffeelöffelchen voll Asche kann man zur
kleine » Probe eine brennende Kerze sofort löschen). D »e Er -
jindung des Verfassers ist sehr einfach und besteht im folgen «
den : Man füllt einen Blecheimer von etwa 10 Liter Inhalt
(den man in Warenhäusern schon zu 50 Jltf bekommt ), mit
Asche und stellt den Eimer unter die Anrichte in der Much?,
damit er nicht stört und man ihn jederzeit sofort zur Hand hat .
Bricht nun je ein . Brand ans , so kann »tan mittels des Eimers
augenblicklich so viel Asche aus das Feuer schütten , daß die
B̂randstelle davon ganz bedeckt ist . Die Asche schlieft nun dem

sAeuer die Luft ab , und da sie selbst nicht brennen kann , so er -
Bischt der Brand wie durch einen Zauberschlag im Handum -
» reden . Die Asche ist also ein unfehlbares und unschätzbares
SPiitlel , sich beim Ausbruch eines Brandes selbst zu helfen !
Diese Selbsthilfe des Publikums ist von größter Wichtigkeit ;'»>eim dann kann ma » die Brände schon im Krim ersticken ; die

» Feuerwehr braucht nicht wegen jeder Bagatelle auszurücken ;
» er Ausbruch vieler Großfeuer wird so verhütet und viel Hab
»I»d Gut und kostbare Menschenleben werden gerettet .

Der Verfasser hatte die Ehre , seine Erfindung einem Fach -
znaim allerersten Ranges , nämlich Herrn Branddirektor
ftÜ'rrlt , Heidelberg , dem langjährigen 1 . Vorsitzenden des Ba¬
sischen Feuerwehrverbandes , im Hos vorzuführen . Im Hand -
tun,drehen wurden starke Entstehungsfeuer von Erdöl , Benzin ,
«Spiritus total gelöscht. Herr ltberle erklärte : „Das ist eine
Gemeinnützige , sehr weittragende Erfindung . Mit reichlich Asche
» !i einem Eimer kann man alle kleineren Brände sofort und
^ adikai löschen. Da di « Asche nichts kostet , sollte d»!se neuar -
tige Aschrnabiiichr in jeder Familie schon zum Schutze des
Gebens aller stets vorrätig sein ! "

Die Hausfeuersprihe
Ein Hauptniittel der Brandbekämpfung besteht darin , daß

Da » das Feuer stets überwacht. Schon in, Funken muß ma »
Feuer bekämpfen ! Hier handelt es sich u », Minuten , ja

Sekunden , sonst wird das Feuer der Herr und der Mensch
sein Sklave . Sucht bei Rauch , Brandgeruch , Feuerschein , so-
fort di« verdächtige Stelle auf . Erstickt ein Entstehungsfeuer
blitzschnell mit Asche. Könnt ihr es damit nicht bewältigen , so

genützt sogleich die Hausfeuerspritze . Diese besteht aus einem
flkartenfchlauch , der stramm über den Wasserhahn der Küche
igeht. Am andern Ende führt man ein Metallrohr zum Sprit -
igen fest ein . Den Schlauch nimmt man so lang , daß man von
4>rr Küche aus einen Brand » och in allen Zimmern eines
Ŝtockwerkes löschen kann . Vor dem Gebrauch schiebt man den
schlauch mit der Rechten so fest als möglich über den Hahn .J# V' im Offnen des Hahns und genügendem Druck kann man
Ibis zu 10 Meter weit und 5 Meter hoch spritzen . Damit selbst
Rinder den Brandlöscher ans den Hahn aufschieben können ,
findet man dort um das Schlauchende eine sehr dicke, 70 Zen -
liineter lange Schnur recht fest . Der Schlauch wird über den
Dnhu geschoben und über ihm mit der Schnur zum Zusam -
« »'»binden des zusammengerollten Schlauches . Dieser wird
piiter der Anrichte der Küche neben dem Ascheneimer aufbe -
ßvnhrt . Wenn es brennt , hat man im ganzen Haus eine aus -
dczeichnete Feuerspritze sofort gebrauchsfertig zur Verfügung .
Damit kann man schon starke Entstehungsbrände löschen . Der

- Nrandlöscher dient auch als Gartenschlauch , zum Spritzen des
sbofes , des Bürgersteigs und Autos , und umgekehrt kann jeder
Gartenschlauch als Brandlöscher benützt werden . Auch ist für
größer « Betriebe und Schulen empfehlenswert , einen Hand -
fenerlöschapparat möglichst rasch erreichbar zu haben .

Großfeuer können natürlich nur durch unsere so schlag-
fertigen Feuerwehren mit ihren neuzeitlichen Hilfsmitteln
^Motorspritzen usw .) gelöscht werden .

Badischer Teil
F»aVnevan?n?tye tirofttWMfttttgett

m 1933
** Der Landtagsabgeordnete Berggötz hat unterm 30 . Dez .

1931 an die badische Regierung die Anfrage gerichtet , ob sie im
Hinblick auf die schweren Röten der Zeit bereit sei , sämtliche
karnevalistifche Veranstaltungen im Jahre 1932 zu verbieten .

Der Minister des Innern antwortete jetzt hierauf , daß er
bereits durch Erlaß vom 24. Oktober 1931 hinsichtlich der Fast¬
nachtslustbarkeiten für das Jahr 1932 folgende Anordnung
getroffen hat :

„1. Karnevalistische Veranstaltungen jeglicher Art , insb «-
sondere Masken - und Kostümbälle , sind auf Grund der
§§ 30, 60 und 63 des Polizeistrasgesetzbuchs vor dem 16. Ja -
nuar 1932 und ebenso nach dem Fastnachtsdienstag ganz -
lich verboten. Diesem Verbot unterliegen auch private Ber -
anstallungcn , die in Wirtschaftsräumen oder anderen , sonst
der Öffentlichkeit zugänglichen Räumen stattfinden .

2 . Auf Grund des § 366 Ziffer 10 und § 360 Ziffer 11
des Reichsstrafgesetzbuchs wird jedes Fastnachtstreiben auf
öffentlichen Straßen und Plötzen untersagt , also insbeson -
dere alle Faschings -Auf - und -Umzüge , sowie jedes sa -
schingsartige Austreten von Personen auf öffentlichen Stra -
ßen oder Plätzen . .

Nicht verwehrt sind die in bestimmten Teilen des Landes
üblichen althergebrachten lhistorischenj Gebräuche besonderen
lokalen Charakters , so sie sich in der Zeit vom Donnerstag
vor Fastnacht bis Fastnachtdienstag abspielen . Auch soll sich
das Verbot nicht auf Kinder unter 14 Jahren beziehen .

3. Im übrigen werden die Polizeibehörden angewiesen ,
soweit es gesetzlich möglich ist, auf die Einschränkung der
Fajtnachtslustbarkeiten hinzuwirken , sowie dafür zu sorgen ,
daß auch bei den zugelassenen Fastnachtsveranstaltungen alle
Auswüchse unterbleiben , insbesondere , daß die halbwüchsige
Jugend , sowie Personen , die in ungeeigneter Kleidung er -
scheinen oder sich unziemlich benehmen , serngehalten oder
entfernt werden ."

Durch diese Anordnungen sind m . E . die ausreichenden
Maßnahmen getrossen , um zu verhüten , daß bei karnevalisti -
schen Veranstaltungen ein Luchtloses Treiben stattfindet , wie es
in der Kurzen Anfrage mit Redst beanstandet wird . Allgemein
auch harmlosere Vergnügungen zn verbieten , scheint mir an -
gesichts der mitzuberücksichtigenden , sehr beachtlichen Wirtschaft -
lichen Gesichtspunkte nicht angezeigt zu sein .

Es wird noch bemerkt , daß im benachbarten Württemberg
im wesentlichen die gleiche Regelung , wie oben erwähnt , ge-
trosfen wurde .

Die schnellsten Eifenbahnzüge
Mit Beginn des Sommerfahrplans 1932 werden in Deutsch -

land einige Zugsgeschwindigkeiten wesentlich erhöht werden .
Darunter befindet sich z. B . der Fernschnellzug 21 Köln —Düs¬
seldorf —Essen —Berlin , der diese Strecke in 7 Stunden 8 Min .
durchfährt . Auf der 176 Kilometer langen Strecke Hamm —
»Hannover erreicht dieser Zug eine Geschwindigkeit von 90,7'Kilometer in der stunde . Bis vor kurzem standen die Fern -
Schnellzüge Berlin —Hamburg hinsichtlich der Geschwindigkeit
ton allererster Stelle ; sie benötigten für die 286 Kilometer
lauge Strecke je 200 Minuten , also 86 Kilon,eter in der
Stunde . Der Isar -Expreß München —Berlin (677 Kilometer )
hat eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 75,5 Kilometer . Der
Rheingoldzug Hoek van Holland —Luzern (912 Kilometer ) hat
eine Durchschnittsgeschwindigkeit von mehr als 80 Kilometer .
Vor dem Krieg besaßen die Bereinigten Staaten die bei wei -
tem schnellsten Züge der Erde . Der schnellste Zug der Welt
ist der „fliegende " Cheltenham -Expreß . Bis vor Jahresfrist
verkehrten die schnellsten Züge des europäischen Festlandes
aus der französischen Nordbahn . Der Fleche d 'or legt die 299
Kilometer lange « trecke von Paris nach Calais in 175 Min .
mit ener Geschwindigkeit von 97,3 Kilometer zurück .

& l*itte Ähronit
Im Dezember >var aus Solingen der 45 Jahre alte Spar -

kassenrendant Ernst Knecht geflüchtet , nachdem er etwa 59 M0
Reichsmark nnterschlagen hatte . Der Defraudant hat sich nun
in der Nacht zum Dienstag in Berlin dem Polizeipräsidium
gestellt . Er hatte nicht einen Reichspfennig mehr in der Tasche .

Bei dem Großfener im Zirkus Sarrasani in Antwerpen
erlitten zwölf Elefanten schwere Brandverletzungen . Der
Sachschaden wird auf vier Millionen Francs geschätzt.

Studenten störten in Wien einen Tanzdauerwettkampf und
forderten , die gestifteten Geldpreise den Arbeitslosen zur Ver -
fügung zu stellen .

Der blaue Diamant und der Brillanten -Stirnschmuck des
Hauses Wittelsbach , die am 21 . Dezember bei der Versteige -
rung der bayerischen Kronjuwelen in London nicht verkaust
worden waren , sind dem ehemaligen bayerischen Königshaus «
wieder zugestellt worden .

Der über VA Kilometer lange Staudamm am Indus bei
Sukkur (Präsidentschaft Bombay ), der das größte Bewiifse -
rnngssystem der Welt vervoll '^ ndint . wurde am Mittwoch vom
ikizekönia eingeweiht .

«Sinstellnngen von Volizeianwüvtevnin die Vadische Polizei** Meldungen zur badischen Polizei sind an die Polizei -•und Gendarmerieschule in Karlsruhe ( Moltkestraße ) zu rich-ten . Die Einstellung setzt körperliche volle Tauglichkeit vor -aus ; den Gesuchen sind eigenhändig geschriebener Lebens -
lauf , Zeugnisabschriften und Zustimmungserklärung des Va -ters (Vormunds ) beizulegen . Uber die Einstellungsbedingun -
gen im einzelnen gibt die Schule nähere Auskunft . Die Em -
stellung erfolgt jeweils im Herbst . Für die Einstellungen von
Polizeianwärtern sind in den Einstellungsbedingungen fürdas Lebensalter Mindest - und Höchstgrenzen festgesetzt . Das
Höchstalter für die Einstellung ist das vollendete 20. Lebens -
jähr . Als Stichtag wird der 1 . Oktober des Jahres ( Einste !-
lungsjahres ) zugrunde gelegt . Bei der sehr großen Zahl vonBewerbern können auch in diesem Jahre Ausnahmen Hinsicht-lich der Altersbestimmungen nicht zugestanden werden .

Der badische evang . Obevkivchenvatund der Vnnd de« Religiösen Sozialisten
Der Evangelische Obertirchenrat wendet sich in einer vonder Evangelischen Pressekorrespondenz veröffentlichten Aus -

lassung gegen Behauptungen und Vorwürfe , die der Borstandde? Bundes religiöser Sozialisten in Nr . 1 des „ReligiösenSozialisten " vom 3. Januar 1932 in einer Erklärung zurVerurteilung des früheren Pfarrers Eckert erhoben hat .Dort wurde u . a . gejagt , „die badische Landeskirche würdedie Gowaltpropaganda der nationalsozialistischen Pfarrer nichtnur ertragen , sondern fördern "
. Diese Behauptung — so er¬klärt der Evang . Obertirchenrat — stelle eine glatte Unwahr -heit dar , für die es dem Bund religiöser Sozialisten an je -den. Beweis fehlt und fehlen muß . Die Kirchenbehörde feibisher gegen jeden ihrer Geistliche» , der sich in ähnlicher oder

gleicher Weise gegen die Ordnungen der Kirche vergangen habe ,wie der frühere Pfarrer Eckert, eingeschritten und werde esin Zukunft weiter tun , auch wenn der Pfarrer der NSDAP ,angehöre . Wenn durch das Vorgehen etwa gegen national -
sozialistische Pfarrer nicht ein solcher Rumor entstanden sei,wie er seinerzeit durch Herrn Eckert und seine politische Par -tei heraufbeschworen wurde , so liege das darin , daß dieseGeistlichen sich bisher den Anordnungen der Kirchenbehörde ge-
fügt haben .

Es sei ebenso eine zu rein politisch-agitatorischen Zweckenaufgestellte unwahre Behauptung , daß die Landeskirche „in
erster Linie Schützerin bürgerlich - kapitalistischer Gesellschafts -
ordnung und Weltanschauung ist und sein will " .Die Auslassung bezeichnet es schließlich als irreführend ,wenn behauptet werde , daß das Urteil gegen Eckert irgendwiedie Zugehörigkeit von Kommunisten zur Landeskirche verneint
habe . Davon sei keine Rede . Die Kirche habe wohl HerrnEckert unter Berücksichtigung des besonderen Falles seines
Pfarramts entsetzt, ihn niemals aber aus ihren Mauern hin -
ausgewiesen und werde das auch gegen andere Kommunisten
nicht tun , die nach den in der Kirche bestehenden OrdnungenGottes Wort hören und die Sakramente gebrauchen wollen .

Zum Präsidenten des Badische « Lande»fener» ehr»erbandes
wurde als Nachfolger des verstorbenen Präsidenten Ueberle
am Sonntag in Donaueschingen von der Delegiertenversamm -
lung der Kommandant der Heidelberger Feuerwehr , ArchitektMüller , einstimmig gewählt .

i Schütze den Hals !
pflege ihn täglich — gurgle trocken . ^
■
9 0u . 45K m* x

"

Verwarnung des „Hakeutvenz-tarntet;" itt Mannheim** Die nationalsozialistische Zeitung „Hakenkreuzbamier *
in Mannheim bringt in der Nummer 7 von, 9. Januar 1938unter der Überschrift „Gate ^ Miene zum bösen Spiel " im An «
schluß an die Wiedergabe einer Mitteilung des AmtlichenPreußischen Pressedienstes " über den Termin der preußische »
Landtagswahlen die Sätze :

„Wir sind von den Ausführungen des Herrn Weißmannnicht so sehr Überzeugt . Die preußische Regierung hat i«mehr als Dutzenden von Fällen bewiesen, daß sie es mit de»Verfassung nicht fo genau nahm, wenn es galt, die deino»kratischen Pfründen zu schütz«» ."
Durch diese Behauptung wird , nicht zuletzt wegen der Anzweif -
lung der eindeutigen Erklärung des Staatssekretärs Dr. Weiß¬mann . die preußische Staatsregierung böswillig verächtlichgemacht .

Der badische Minister des Innern hat deswegen den Ver -
leger der Zeitung auf Grund der §§ 1 Absatz 1 Ziffer 2 und 12
Absatz 2 der Verordnung des Reichspräsidenten vom 28. März1931 verwarnt und darauf hingewiesen , daß auf Grund dieserVorschriften im Wiederholungsfall ein Verbot ausgesprochenwerden würde .

Inm Lohnabbauin der badischen Textiknduftvie
Eine Antwort an Herrn Plattner** Aus seine Anfrage an die badische Regierung , welche HerrPlattner im „Führer "

veröffentlichte , hat jetzt der Ministerdes Innern der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeite »Partei , Gau Baden , die folgende Antwort gegeben :
„Die Lohndifferenzen in der badischen Textilindustrie sinddem Ministerium schon länger bekannt und Gegenstand beson -deren Interesses . Da im Zeitpunkt des Inkrafttretens der4 . Perordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirt -schaft und Finanzen und zum Schutze des inneren Friedensvom 8. Dezember 1931 ein Lohntarifvertrag für die badischeTextilindustrie nicht mehr bestand und demnach auf die Löhneder Textilarbeiter die gesetzliche Regelung des 6. Teils Kapi -tel 1 der genannten Verordnung keine Anwendung findet , sindzunächst die Schlichtungsinstanzen zu einem Eingreisen aufGrund der Schlichtungsverordnung und den Anssührnngsbe -

stinimungen hierzu zuständig . Nach meiner schon seinerzeitgetroffenen Feststellung ist auch der Schlichter für Südwest -
deutschland mit der Angelegenheit bereits befaßt . Vor Durch -
führung des Schlichtungsverfahrens muß von besonderenSchritten abgesehen werden .

Beide gewerkschaftliche Richtungen der Textilarbeiter hattenden Schlichter schon am 2Ä . Dezember 1931 angerufen , wasoffenbar dort infolge mangelnder Beziehungen zu den Gewerf »
fchaften nicht bekannt war ."

Ministerialdirektor Dr. Fecht Mitglieddes Reichsaufsichtsamts für PrivatversicherungAus Berlin wird gemeldet : Der Herr Reichspräsident hatden stimmsührenden stellvertretenden Bevollmächtigten Baden ?im Reichsrat , Ministerialdirektor Dr. Hermann Fecht, zumStändigen Mitglied des Reichsaufsichtsamts für Privatver -sicherung im Nebenamt für die Dauer des von ihn, bekleidetenStaatsamts ernannt .

Zweite juristische Staatsprüfungim Frühjahr 1932** Der Beginn der diesjährigen Frühjahrsprüfung de?Referendare ist aus den Vormittag des 6. Mai d. I . in Aus -sicht genommen . Anmeldungen zu dieser Prüfung sind in derZeit vom 1 . bis 21 . März d. I . in der vorgeschriebenen Formbeim Justizministerium einzureichen .

Aufnahme in das Staatstechuitumzum Sommerhalbjahr lS32
Anmeldungen zum Besuch des Staatstechnikums im bevor»stehenden Sommerhalbjahr 1932 sind schriftlich spätestens biszum 15. Januar an die Direktion der Anstalt zu richten .Die Aufnahmeprüfungen für die Fachklassen finden vom 21 .bis 23 . März und die Aufnahmeprüfungen für die Vorberei¬tungsklassen sowie sämtliche Nachprüfungen am 30. März statt .

Um die landwirtschaftliche Lagerhauszentralein TauberbifchofSheim
Auf die Anfragen der Abgeordneten Wolfhard und Hofheinzwegen der Abwicklung der Geschäfte der Zentrale der Landw .Lagerhäuser AG . Tauberbischofsheim erteilte der badische In¬nenminister folgende Antwort :
. .Der dem Landtag zu erstattende Bericht kann zur Zeit nochnicht vorgelegt werden , weil sämtliche Akten des Ministeriumsdem Amtsgericht Mosbach in der Strafsache gegen GustavHopf , Mühlenbesitzer aus Langenrieden , vorliegen Der Be -

richt kann erst erstattet werden , sobald die Akten dem Ministe -rium wieder zur Verfügung stehen ; die vom Amtsgericht Mos -
bach gegen Hopf auf 9 . Dezember 1931 angesetzte Hauptver -
Handlung ist vertagt worden . Inwieweit der Fiskus mit seinerBürgschaftsforderung gegenüber der Zentrale ausfallen wirb,hängt wesentlich davon ab , zu welchem Kaufpreis die noch vor -
yandenen Vermögenswerte der Zentrale veräußert werdenkönnen . Verhandlungen über die Verwertung des Restver -
mögens sind im Gange , aber noch nicht abgeschlossen. "

Nian wird also das Ergebnis der Hauptverhandlung gegenHopf , die deinnächst in Mosbach stattfindet , abwarten müssen .

Ä«S der badifchen Industrie
Die Arbeitsmarktlage auf dem Schwarzwald hat sich — wieaus Villingen berichtet wird — in letzter Zeit sehr stark ver -schlechtert , vor allem durch die zollpolitischen Maßnahmen desAuslandes , insbesondere Englands . So mußten in der Me -tall - und Uhrenindustrie , die auf den Außenhandel angewiesenist , eine größere Anzahl von Betrieben sich zur Stillegung ,Entlassung von Arbeitnehmern oder Kurzarbeit entschließen .Ebenso hat die Beendigung der Tunnelarbeiten an der Schwarz -waidbahn bei Triberg einen erheblichen Zugang an arbeits -

losen Mineuren , Bauarbeitern und Bauhilfsarbeitern gebracht .An Außenarbeiten werden auf dem Schivarzwald gegenwärtigfast nur Forstarbeiten , aber im geringem Ausmaße , getätigt .



Auswirkungen der Wirtschaftskrise . Die Lonza -Werke Fi -
liale Weil habe» , wie aus Lörrach berichtet wird , mit Be -
ginn des neuen Jahres die Arbeitszeit auf 36 bis 40 Stunden
reduziert . Die Seidenweberei Schwarzenbach arbeitet nur
zwei Tage in der Woche , während die Arbeitszeit bei den
Färbereien Schusterinsel und Schetty auf 20—30 Stunden pro
Woche reduziert worden ist. Lediglich die Schraubenfabrik
Fahr und die Reklamebandfabrik arbeiten noch voll . Die Stein -
gutfabrik in Hornberg hat in den letzten Tagen verschiedene
Nebenbetriebe stillgelegt . Durch diese Betriebseinschränkung
wurden SO Arbeiter brotlos .

Aus der Zigarreuiudustrie . Nachdem der größte Teil der
Zigarrenfabriken in Untergrombach (bei Bruchsal ) ihre Psor -
ten vor Weihnachten geschlossen hatten , haben neuerdings
zwei Betriebe wieder die Arbeit aufgenommen und den groß -
ten Teil der Belegschaft eingestellt .

Der Brand i« der Ramie - Gesellschaft Emmendingen . Die
Erste Deutsche Ramie - Gesellschaft teilt mit , daß der entstan -
Vene Brandschaden sich lediglich auf Vorräte bezieht. Die

Fabrikation des Unternehmens und die Liefermoglichkeit wer-
den durch den Brand in keiner Weise beeinträchtigt .

Lws dev LaudeShauvtftadt
Todesfall . Im 68. Lebensjahre ist hier Kgl . Musikdirektor

a . D . Emil Jrrgang nach kurzem schweren Leiden gestorben.
Nachdem er vom militärischen Dienst verabschiedet war , be-
tätigte er sich in Karlsruhe als Leiter verschiedener Musik -
iapellen und als Musiklehrer . Unter seiner Führung hat die
Feuerwehrkapelle bei Wettbewerben mit anderen Kapellen , so
u . a . bei dem Internationalen Musikfest in Zürich vor zwei
Jahren , große Erfolge errungen .

Die neuen Postgebühren am IS . Januar . Die vom Verwal -
tungsrat der Deutschen Reichspost beschlossenen Ermäßigungen
der Jnlandsgebühren für Fernbriefe , Fernpostkarten und Pa -
kete treten , wie bekannt , mit dem 15. Januar in Kraft . Es
werden ermäßigt die Gebühren : für den Fernbrief bis 20 g
von 15 auf 12 Rpf ^ also um 20 v . H ., von 20 bis 25» g von
30 auf 25 Rps ., also um 17 v . H ., für die Fernpostkarte von
3 auf 6 Rps ., also um 25 v . H. Für die Paketgebühren be-
trägt die Ermäßigung durchschnittlich 20 v . H . — Die neuen
Jnlandsgebühren für Briefe und Postkarten gelten auch im
Verkehr mit dem Saargebiet , der Freien ^ tadt Danzig , Li -
tauen und Memelgebiet , Luxemburg und Osterreich.

Karlsruhes Fremdenverkehr. In der Stadt Karlsruhe sind
im Jahre 1931 120 000 Fremde angekehrt , gegenüber 140 000
im Rekordjahr 1830. Die Ausländer stellten mit 11000 etwa
10 Prozent der Besucherzahl . Eine steigende Frequenz zeig-
ten Hollander , Engländer und Franzosen . Ausfallend zurück-
gegangen (50 Prozent , wie in ganz Baden ) ist die Zahl der
Gäste aus den Bereinigten Staaten von Nordamerika . Die
Zahl der Übernachtungen betrug etwa 190 000 gegen 236 000
im Jahre 1930.

Haftbefehl gegen den früheren Kassierer bei der Schafferbank .
Wie das „>tzirlsr . Tagbl .

" erfährt , ist am Mittwoch gegen den
früheren Kassier der Schafferbank , Theodor Sattler aus Lin -

denberg im Allgäu , Haftbefehl erlassen worden . Sattler ist
im Juli vorigen Jahres , wenige Tage nach seiner Ernennung
zum Prokuristen der Schaffergilde , mit zirka 12 000 Ml „ab¬
gereist " und zum Termin vor dem Schöffengericht am Mitt -
woch , wo er sich wegen Untreue und Unterschlagung zu ver -
antworten hatte , nicht erschienen . Die Unterschlagung des
Sattler hat wesentlich zum Zusammenbruch der beiden Unter -
nehmen , Schafferbank und Schaffergilde , beigetragen .

Wetterbericht der Bad . Landeswetterwartr , Karlsruhe , vom
Donnerstagmorgen : Ein Ausläufer der im Norden Euopas
vorüberziehenden Zyklone hat unser Gebiet noch gestreift und
uns heute nacht im ganzen Lande Regen gebracht . Ansehet-
nend hat es wieder aufgeheitert und die Temperaturen
vorübergehend gestiegen und liegen auch im Gebirge etwas
über Null . Heute früh begann es aufzuheitern . Von Westen
ziehen nun kältere Luftmassen heran , so daß wieder mit fort -
schreitender Abkühlung zu rechnen ist. Nennenswerte Nieder -
schlüge sind nicht mehr zu erwarten . Voraussage : Allmäh -
licher Temperaturrückgang , zeitweise heiter und vorwiegend
trocken bei schwachen westlichen und später nordöstlichen Win -
den . „ .

Wasserstände : Waldshut 254 minus 11 , Basel fehlt , schuster -
insel 122 minus 10, Rheinweiler 116 minus 12, Kehl 283
minus 16, Maxau 483 minus 26 , Mannheim 422 minus 44,
Caub über 200 Zentimeter .

„Knv eine Mandelentzündung "
„Mandelentzündung "

heißt die Krankheit des Tages . Das ist
durchaus nichts Ungewöhnliches oder Beunruhigendes ; denn
alljährlich pflegen um die Weihnachtszeit die Erkältungskrank -
heiten , zu denen auch die Mandelentzündung rechnet , begün -
stigt durch den um diese Jahreszeit häufigen Wechsel von
Kälte , Wind und Nässe , in verstärkter Zahl aufzutreten .

Eine einfache Mandelentzündung , die sich durch Fieber ,
Kopfschmerzen und Schluckbeschwerden kundgibt , und bei der
der Arzt Schwellung , Rötung _

unb meist weißlichen , punktför¬
migen Belag der zu beiden weiten des Lumens gelegenen
Mandeln nachweisen kann , stellt an sich keine schwere Erkran -
kung dar. Sie heilt unter geeigneter ärztlicher Behandlung
und Bettruhe gewöhnlich in wenigen Tagen ab. Allein selbst
der Arzt kann einer Mandelentzündung bisweilen nicht ohne
weiteres ansehen , ob sich hinter ihr nicht eine Diphtherie ver -
birgt oder ob sie nicht den Beginn einer Scharlach -Erkrankung
darstellt . Schon diese Tatsachen sollten uns bei der Mandel -
entzündung zu erhöhter Vorsicht mahnen .

Abgesehen von diesen Möglichkeiten aber löst eine einfache
Mandelentzündung manchmal schwere Nachkrankheiten des
Herzens , der Nieren oder der Gelenke aus . Darum ist es nötig ,
die Anweisungen des Arztes sorgfältig zu beachten .

Bevor der Arzt kommt , können aber auch schon mancherlei
Vorsichtsmaßnahmen ergriffen werden . Man bringe den
Kranken sofort ins Bett , mache ihm einen Halsumschlag , der
zweckmäßig aus einem um den Hals geschlungenen Tuch be-
steht , das man vorher in kaltes Wasser getaucht hat , und mit
einem wollenen zweiten Tuch , einem wollenen Schal oder
einem wollenen Strumpf , bedeckt . Weiterhin empfiehlt sich
das Gurgeln mit einem geeigneten Gurgelwasser , etwa mit
Wasserstofssuperoxhdlösung , die als Gurgelwasser in einer
Verdünnung von einem Eßlöffel auf einen Tassenkopf Wasser
bereitet wird .

Da es sich bei der Mandelentzündung um eine durch Bäk -
terien hervorgerufene , übertragbare Krankheit handelt , so ist
auch Vorsicht für die Umgebung der Kranken geboten . Man
halte vom Kranken stets Abstand auf Armeslänge und vermeide
ein Anhusten oder An.nießen durch ihn . Vor allem halte man
Kinder von Kranken , die an Mandelentzündung leiden , mög-
lichst fern .

In jedem Falle schenke man der Mandelentzündung , wenn
sie auch gegenwärtig etwas Alltägliches ist, die nötige Beach -
tun « und begnüge sich nicht damit , zu sagen : Es ist ja „nur
eine Mandelentzündung ! "

Bitrgermeisterwahlen . In Bubenbach (Amt Neustadt ) wurde
Wilhelm Nobs mit 76 Stimmen gewählt . Sein Gegenkandidat
Bärmann erhielt 42 Stimmen . — In Niederwihl (Amt Walds -
Hut) wurde Gemeinderat Lorenz Scheuble mit 135 von 203
abgegebenen Stimmen gewählt . Die Wahlbeteiligung war
überaus stark , von 218 Wahlberechtigten haben 203 von ihrem
Wahlrecht Gebrauch gemacht . — In Götzinge » ( Amt Buchen )
wurde Landwirt und Gemeir ^ erat Eduard Kaufmann mit
großer Stimmenmehrheit gewählt . — Die Bürgermeisterwahl
in Wettersdorf ist ergebnislos verlaufen .

Durlach hat wieder einen Bürgermeister . Das Ministerium
des Innern hat den Karlsruher Stadtoberrechtsrat Albert
Herrmann auf die Dauer von zwei Jahren zum kommisfari-
scheu Bürgermeister von Durlach ernannt . Damit ist der
nach dem Rücktritt des Oberbürgermeisters Zöller und der
kürzlich erfolgten Zurruhesetzung des Bürgermeisters Ritzert
verwaiste Bürgermeisterposten , für den drei Wahlgänge keine
Einigung bringen konnten , wieder besetzt. Bürgermeister
Herrmann steht heute im 39 . Lebensjahre . Er hat den Welt -
krieg von Anfang an in vorderster Linie mitgemacht , und zwar
in der Hauptsache als Fliegeroffizier bei einem Kampfgeschwa -
der . Nach dem Kriege war Hertmann als Referendar bei
verschiedenen badischen Gerichten und Verwaltungsbehörden
tätig . Nach Ablegung der zweiten juristischen Prüfung im
Jahre 1921 wurde er ins Ministerium des Innern berufen ,
von wo aus er im Jahre 1922 in die Dienste der Stadt
Karlsruhe übertrat und die Stelle als Stadtrechtsrat über -
nahm .

Die Waldshuter Bürgermeisterfrage . Eine vorbereitende
Kommission für die Bürgermeisterwahl in Waldshut hat in
einer Sitzung beschlossen, von den eingegangenen 50 Bewer -
bungen um den Bürgermeisterposten 5 Bewerber in die en -
gere Wahl zu ziehen . Bei diesen 5 Bewerbern handelt es sich
um Bürgermeister badischer Städte . Der bisherige Verlauf
der Verhandlungen berechtigt zu der Annahme , daß alle Par -
teien sich aus einen Kandidaten einigen werden . Dadurch
dürfte nur ein Wahlgang erforderlich fein .

Der Mannheimer Bürgerausschuß wird sich am 18 . Januar
neben Tarifsenkungen auch über Straßenherstellungsarbeiten
mit einem Aufwand von 90 000 Ml sowie einigen Kreditüber¬
schreitungen zu befassen haben . Ferner soll über eine Neu -
regelung der Gebührenerhebung für die Tätigkeit der Aus -
gleichskammer beim Mieteinigungsamt beschlossen werden .
Der Stadtrat schlägt endlich eine lOprozentige Senkung der
Straßenreinigungsgebühren vor .

43 S8K Personen suchen Arbeit . Das Arbeitsamt Mann -
heim zählte am 31 . Dezember 1931 insgesamt 43 586 Arbeits -
lose, davon 34 485 Männer und 9101 Frauen . Die Zunahme
beträgt im Vergleich zum letzten Stichtag vom 15 . Dezember
1931 1457 Personen . Von den Arbeitsuchenden entfallen auf
die Stadt Mannheim 26 826 Männer und 7065 Frauen , auf
die Landgemeinden 7659 Männer und 2036 Frauen . Unter -
stützung haben bezogen 20 521 Personen , und zwar Arbeits -
losenunterstützung 10 204 und Krisenunterstützung 10 317 Per -
sonen . Zu den Unterstützungsberechtigten kamen noch 25 093
zuschlagsberechtigte Ehegatten und Kinder .

Senkung der Gas - und Strompreise in Heidelberg . Die Er-
sparnis bei den städtischen Werken infolge der Zinssenkung
und der Lohn - und Kohlenpreissenkung beläuft sich auf ins -
gesamt 228 000 RM . Wie die Stadtverwaltung mitteilt , soll
diese Ersparnis in vollem Umfang zur Senkung der Tarife ,
insbesondere bei den Gas - und Strompreisen , Verwendung
finden . Die Verbraucher werden schon für den Monat Januar
in den Genuß der verbilligten Tarife gelangen .

Der Gemeinderat Schwetzingen .stimmte von zwei Vorfchlä -
gen zur Erweiterung des Städtischen Krankenhauses (äußere
Lösung des Ausbaues ) der Ausführung nach Vorschlag I
zu und im übrigen dem Ausbau und der Instandsetzung nach
Maßgabe der im Entwurf vorgelegten Pläne des Stadtbau -
amts vom 15. Dezember . Genehmigt wird die gleichzeitige
Einrichtung einer Zentralheizungsanlage mit Warmwasser -
bereitung . Der überschlägliche Gesamtaufwand ist mit 51 000
Reichsmark ermittelt . — Die Stadtgemeinde tritt der Spar -
gelbau - und Absatzgenossenschaft des Schwetzinger Anbau -
gebiets als Mitglied bei und beteiligt sich mit 10 Geschäfts -
anteilen . — Mit Wirkung vom 1 . Jan . 1932 werden die Koks-
Verkaufspreise ermäßigt .

In der Bürgeransschußsitzung Walldorf b. Wiesloch stand
die Vereinbarung mit dem neugewählten Bürgermeister Horfch
zur Abstimmung , nach welcher dieser außer einem Gehalt von
200 Ml pro Monat und den üblichen Nebengebühren den so -
genannten „Bürgernutzen " in doppelter Höhe erhalten soll.
Fast alle ' Fraktionen nahmen gegen diese Bestimmung , die in
der heutigen Zeit als ungerecht empfunden werden müsse ,
Stellung . Die Vorlage wurde mit 54 gegen 11 Stimmen ab -
gelehnt . Vor zwei Jahren war ein Beschluß des Bürgeraus -
schusses, der diese in der Gemeindeordnung verankerte Be -
stimmung aufhob , vom Bezirksrat als ungesetzlich annulliert
worden .

Strompreissenkuug des Elektrizitätswerk Mittelbaden AG .
Das Elektrizitätswerk Mittelbaden AG . in Lahr teilt mit , daß
ihr Verwaltungsrat den Preis für elektrischen Strom beim
Raumgebührentarif und bei dem Laden - und Wirtschaftstarif
von 15 auf 12 Jtfif' herabgesetzt hat . Der Raumgebührentarif
soll allgemein für sämtliche Wohnungen in den Städten und
in den von vom Elektrizitätswerk Mittelbaden AG . versorgten
L -Gemeinden in Anwendung gebracht werden .

Der Gemeinderat Kehl hat in seiner letzten Sitzung eine
Senkung des Schulgeldes um 10 Proz . beschlossen. Die Stadt
wird in diesem Jahr von einer Faschingsveranstaltung in der
Stadthalle absehen . — Ferner hat der Gemeinderat beschlos-
sen , daß künftig die städtische Turnhalle politischen Turn - und
Sportvereinigungen nicht mehr zur Verfügung gestellt wird .

Heidelberger Fremdenverkehr — 49 000 weniger als im Bor -
jähr . Die Gesamtsumme der Fremden im Jahre 1931 betrug
184 891 (234 008 ) , davon kamen aus Deutschland 150 814
(178 874) und aus dem Ausland 34 077 (55134 ) . In Hotels
und Gasthäusern übernachteten 74 523 Inländer (96 785 ) und
29 201 Ausländer (47 614 ).

Freiburg erhält vorstSdtische Kleinsiedlung . Der Stadtrat
Freiburg i. Br . hat sich in seiner letzten Sitzung für eine An-
fiedlung von Erwerbslosen (vorstädtische Kleinsiedlung ) aus -
gesprochen , sofern die für diesen Zweck beantragten Reichs-
mittel bewilligt werden . Das erforderliche städtische Gelände
soll in Erbbau gegen einen mäßigen Erbbauzins zur Verfü -
gung gestellt werden . Vorbehaltlich der Zustimmung des Bür¬
gerausschusses übernimmt die Stadt die selbstschuldnerische
Bürgschaft, für die der Gemeinnützigen Baugenossenschaft , Fa -
milienheim e . G . m. b. H. in Freiburg i . Br . , die die Trägerin
der Kleinsiedlung fein wird , aus dem mit der Bau - und Boden -
bank AG ., Berlin , abzuschließenden Vertrag , obliegenden Ver-
pflichtungen . — Aus Anlaß der Immatrikulation des 4000.
Studenten werden auf Vorschlag des eingesetzten besonderen
Ausschusses vier Stipendien von j 40V RM verliehen .

Kmye Amhvichie « aus Äaden
DZ . Kandern , 13. Jan . Der im vergangenen Jahr nach

mehr als 33jähriger Tätigkeit im Dienste der StadtgAneind «
Kandern tu den Ruhestand getretene Ratschreiber Hagin
wurde durch eine Anerkennungsurkunde des Innenministers
geehrt .

DZ . Konstanz, 13. Jan . Die Umbau arbeiten auf der Insel
Mainau Haben bisher keine Unterbrechung erfahren und wer -
den in dem ursprünglich vorgesehenen Umfang auch durchge-
führt . Prinz Lennart von Schweden , der seit Anfang dieser
Woche in Konstanz weilt , wird am Donnerstag oder Freitag
nach Schweden zurückkehren und dann nach seiner Vermäh -
lung auf der Insel Mainau seinen Einzug halten .

Kandel und K& lttflhaH
Devisennotierungen der Reichsbank

«Amtlich»

Amsterdam 100 G-
Kopenhagen 100 Kr .
Italien
London .
New Dork
Paris . .
Schweiz

100 L.
1 Pfd .
1 D .
100 Fr .
100 Fr .

Wien 100 Schilling
Prag . . . . 100 Kr.

It . Januar
«tld «5viel « -u> Art«,

168 .98 169 .32 169 .03 169 .37
79.12 79 .28 78.72 78.88
21 .30 21 .34 21 .24 21 .28
14.41 14 .45 14.35 14 .39
4 .209 4 .217 4 .209 4 .217
16.50 16 .54 1650 16 .54
81 .92 82 .08 81 .97 82 .13
49 .95 50 .05 49 .95 50 .05
12 .465 12 .485 12 .465 12.485

13 Januar

Diskonterhöhung in Belgien . Die Belgische Nationalbant
hat ihren Diskontsatz von 2 % auf 3 % Prozent erhöht .

Diskontherabsetzung der Imperial Bank von Jndia . Di «
Imperial Bank of Jndia in Kalkutta hat ihren Diskontsatz von
8 Proz . auf 7 Proz . ermäßigt .

Verbilligte Geschäftstredite nur im Handelskammerbezirt
Mannheim . Vor einiger Zeit hat die Handelskammer Mann -
heim mitgeteilt , daß ihr zur Verbilligung von Gefchäftskre »
diten unter bestimmten Voraussetzungen Mittel zur Verfüg
gung stehen . Diese Notiz hat vielfach zu irrigen Auffassungen
geführt . Die Handelskammer Mannheim stellt daher fest,
daß in den Genuß der Zinsverbilligung nur Firmen des Han - >
delskammerbezirks Mannheim gelangen können . Sie stellt
ferner fest, daß die ihr zur Verfügung stehenden Mittel nicht
zur Kreditgewährung selbst verwendet werden , sondern ledig -
lich zur Verbilligung von Zinsen für Kredite , welche die An «
tragsteller von Banken , Sparkassen oder privater Seite er -
halten habe .

Die Weineinfuhr nach Teutschland . Nach einer Statistik im
Dezemberheft von „Bull , internationale du vin " geht die Ein -
fuhr von Auslandsweinen in Deutschland immer mehr zurück.
Sie betrug 1913 1,16 Mill . Hektoliter . 1929 1,02 Mill . Hektar
liter und 1930 0,73 Mill . Hektoliter ; sie wird 1931 kaum '

0,5 Mill . Hektoliter erreichen. Der Rückgang der Einfuh «
verteilt sich auf alle Länder gleichmäßig . Chile , das 1929 noch
14 900 Hektoliter nach Deutschland einführte , konnte 1930 nu »
noch 7200 Hektoliter absetzen .

Für internationale Kohlenverständigung . Die dreitägigen
Verhandlungen der Kohlenkommission in Genf haben mit der
Feststellung abgeschlossen, datz die Kohlenkrise nur durch eins
internationale Verständigung beendet werden könne . Man
spricht bereits von einem internationalen Kohlenkartell .

Der schweizerische Außenhandel 1931 . Im Jahre 1931 hat
die Schweiz für rund 2250 Millionen Franken Waren eilige -
führt gegenüber 2664,2 Millionen im Jahre 1930 . Die Aus -
fuhr ist von 1767.2 Millionen Franken auf 1349 Millionen
zurückgegangen . Der Passivsaldo für 1931 beträgt somit rund
901 Millionen gegenüber 896,7 Millionen Franken im Vor -
jähre .

Der Basler Rheinhafenverkehr 1931 . Im vergangenen Iah *
erreichte der Basler Rheinhafenverkehr neue Rekordziffern . Joi
ganzen Jahre wurden 1278 661 Tonnen umgeschlagen , da«
sind 181520 Tonnen mehr als im Vorjahr . Diese Gütern
menge verteilt sich im Verhältnis von 1 : 3 auf Rhein und !
Kanal . Die im Jahre 1931 erreichte Gütertonnage übersteigtalle bisherigen Jahresmengen . Im Dezember 1931 wurden
68131 Tonnen umgeschlagen , eine für den Dezember eben «
falls sehr hohe Zahl . Der gesamte Bergverkehr wickelte sichim vergangenen Monat auf dem Hüninger Zweigkanal ab , da
der Wasserstand des Rheins selbst keinen Schiffsverkehr zu«
ließ .

Wisches LandesWter
Freitag , den 15. Jan . 1932

* F 15 ( Freitagmiete )
Th - Gem 1 -100 u . 901- 1000

3m m \W Röhl
Singspiel V. Ralph Benatzky

Dirigent : Schwarz
Spielleitung : Herz

Mitwirkende :
Blank . Genter , Jank . Sei -
berlich , Seiling , Müllich.Brand , Ernst, Gemmecke, I .
Grötzmger, Höcker, Hospach,
Kalnbach, Kloeble. Luther,
Mehner . P . Müller . Prüter .

Hölzer, G . Grötzinger,
Jung . Kilian , Kleinbub .Kühr, Lindemann , Meyer ,
H . Müller , Nagel , Sonntag
Anfang 20 Ende 23
Preise D (0,90 — 5,70

Sa . 16. 1 . Nachmittags :
Sondervorstellung Volks¬
bühne : Der gestiefelte
Kater . Abds .: Prinz Fried-
rich von Homburg . So .17 .1 .

Morgenfeier „ Joh .Strauß ".
Abends : Neu einstudiert :
Der Troubadour . Im Kon -
zerthaus : Neu einstudiert :
Der Vetter aus Dingsda .

Das Bad. Waffer- und
Straßenbauamt Mosbach ver.
gibt nach den Vorschriften
der Reichsverdingungsord »
nung die Lieferung von
etwa 2 000 cbm Hartgestein -
Walzschotter mit Lieferfrist
bis 31 . März 1932.

Angebotsvordrucke mit
Bedingungen sind, soweit
der Vorrat reicht , vom Bau «
amt zu beziehen . Die An-
geböte sind verschlossen mit
der Aufschrift „Walzschot-
terlieferung " bis spätestens
Montag, den 25 . Januar 1932,
vormittags 11 Uhr. beim
Bauamt einzureichen , zu
welchem Zeitpunkt die Er-
öffnung stattfindet . R .791

B . 581 . Karlsruhe. Das
Konkursverfahren über das
Vermögen derFirmaElektr »-
Industrie KarlsruheG .m.b .H.
in Karlsruhe , Leftingstr . 3,
wurde mangels Masse ein»
gestellt . Karlsruhe , den
8. Januar 1931 . Geschäfts -
stelle des Amtsgerichts A ».

Druck G . Braun . Karlsruhe
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